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re 1547 ZUF Verfügung. In diesem ahr dem eC| auf Notwehr (z. Vorrede ZU?
erreichte der Briefwechse‘ seinen „zahlen- Erklerung Mart. Lutheri Von der rage,
mäßigen Höhepunkt” (7), wobei VoNn den die Notwehr belangend, Ca. Januar
gut 500 Briefen in den ersten sechs Mona- 1547/, Nr. 4554; vgl auch Nr.
ten nahezu 90 Prozent der Briefe Me- Die Schriftstücke werden ın gewohnter
lanchthons Feder tammen und Nur Sorgfalt und in dem bisher ubDbliıchen Auf-
über 1( Prozent ih: selbst gerichtet sind. bau VonNn Kopfteil Nummer des Briefes,

Angesichts des Schmalkaldischen TIe- atum, sender, Adressat), orspann
SCS mıt all seinen Folgen standen diese Mo- (mit detaillierter Auflistung der Ab-
nate für Melanc|  on dem Zeichen schriften und Dokumentation der rund-
der Flucht, die ih erst nach Zerbst und lage des edierten Textes) und Brieftext
später nach Nordhausen rachte Seine präsentiert. In vier Apparaten werden
Briefe werden eutlıc Von dieser €edro- die Entstehungsvarianten (Appara! E),
hungssituation beherrscht Melanc)  on die textkritischen Anmerkungen bei SC -
schreibt über Kriegsnachrichten und kundärer Überlieferung (Appara! T),
Truppenbewegungen, aber auch über die SOWIE die Wirkungsgeschichte (Apparal
damit verbundenen Sorgen für die Kirche, und die eindeutig identifizierbaren
die Wissenschaft und die amilie Immer Zitate (Appara aufgeschlüsselt. Neu
wieder betont die Bedeutung der hinzugekommen ist der jeweilige Ver-
ürnberg als ÖOrt der Zuflucht für asyl- WeIls auf die erschienene vierbändige
suchende Studenten (z.B Melanc  on Melanchthon-Bibliographie Von Helmut

aus. Die Indizes erschlıeisen dieden Rat der Nürnberg, Fe-
bruar 1547, Nr. und als Ort, an dem fangreiche Sammlung nach sender und
die tudien erhalten werden (Nr. Adressaten, nach Bibelstellen, SsOWwIle nach

Autoren und er' (bis bzw. ab Ca.Bei all den Alltagsnöten Flucht, be-
tont Melanc)|  on aber auch, dass wirt- Insgesamt belegt die umfangreiche
schaftliche Not vielleicht noch gelindert ammlung der Briefe des Jahres 546/47
werden könne, jedoch die Zerstörung der in eindrücklicher Weise, welche kirchen-
eigenen Heimat mıt ansehen mussen, und reichspolitischen Ereignisse Philipp
dagegen unerträglich sel (Nr. TOS Melanc  on ın zahlreıicher Hinsicht
sucht Melanc  on in diesen onaten über Luthers Tod hinaus beschäftigten
ohl in den Erfahrungen früherer Exile und mıt weilchen dorgen das Wohl-
VOonNN Kirche oder Philosophen, als auch 1im ergehen der Kirche betrachtete.

und in den göttlichen Verheißun-
gsCcH Zusammenfassend en sich diese Nicole Kuropka
leidgeprüften Erfahrungen in den TOSt-
gründen OCI consolationum), in denen

philosophische Locıl und solche, die VOoI
der Kirche uübDerlıeier werden auflistet. Hans-Otto Schneider (Hg.), Politischer
ber €l tellte aber scnhlielslic den Widerstand als protestantische Option.
wahren JT rost, den MNUTr die Verheißungen Philipp Melanc  on und Justus Menius:
Gottes vermitteln, weil sıe über- und Von der Notwehr (1547) Lateinisch
außerhalb jeglicher menschlicher ber- Deutsch, Leipzig 2014, 1472 SBN 9/8-
legungen stehen (vor dem pri 1547, 3.374-03896-1
Nr. Wissenschaftlich beschäftigt
Melanc  on 1m Exil einen die ber- Mıt der hier besprechenden Edition

einer Schrift dem Bereich der Wit-arbeitung der Dialektik (vgl. Nr. 4593 und
und N anderen die Frage nach tenberger Reformation zu politischen
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dem Recht auf Notwehr (z.B. Vorrede zu: 
Erklerung D. Mart. Lutheri von der frage, 
die Notwehr belangend, ca. 15. Januar 
1547, Nr. 4554; vgl. auch Nr. 4510).

Die Schriftstücke werden in gewohnter 
Sorgfalt und in dem bisher üblichen Auf- 
bau von Kopfteil (Nummer des Briefes, 
Datum, Absender, Adressat), Vorspann 
(mit detaillierter Auflistung der Ab- 
Schriften und Dokumentation der Grund- 
läge des edierten Textes) und Brieftext 
präsentiert. In vier Apparaten werden 
die Entstehungsvarianten (Apparat E), 
die textkritischen Anmerkungen bei se- 
kundärer Überlieferung (Apparat T), 
sowie die Wirkungsgeschichte (Apparat 
W) und die eindeutig identifizierbaren 
Zitate (Apparat Q) aufgeschlüsselt. Neu 
hinzugekommen ist der jeweilige Ver- 
weis auf die nun erschienene vierbändige 
Melanchthon-Bibliographie von Helmut 
Claus. Die Indizes erschließen die um- 
fangreiche Sammlung nach Absender und 
Adressaten, nach Bibelstellen, sowie nach 
Autoren und Werke (bis bzw. ab ca. 1500).

Insgesamt belegt die umfangreiche 
Sammlung der Briefe des Jahres 1546/47 
in eindrücklicher Weise, welche kirchen- 
und reichspolitischen Ereignisse Philipp 
Melanchthon in zahlreicher Hinsicht 
über Luthers Tod hinaus beschäftigten 
und mit welchen Sorgen er das Wohl- 
ergehen der Kirche betrachtete.

Nicole Kuropka

Hans-Otto Schneider (Hg.), Politischer 
Widerstand als protestantische Option. 
Philipp Melanchthon und Justus Menius: 
Von der Notwehr (1547). Lateinisch - 
Deutsch, Leipzig 2014,142 S. - ISBN 978- 
3-374-03896-1.

Mit der hier zu besprechenden Edition 
einer Schrift aus dem Bereich der Wit- 
tenberger Reformation zum politischen

Jahre 1547 zur Verfügung. In diesem Jahr 
erreichte der Briefwechsel seinen ״zahlen- 
mäßigen Höhepunkt“ (7), wobei von den 
gut 500 Briefen in den ersten sechs Mona- 
ten nahezu 90 Prozent der Briefe aus Me- 
lanchthons Feder stammen und nur etwas 
über 10 Prozent an ihn selbst gerichtet sind.

Angesichts des Schmalkaldischen Krie- 
ges mit all seinen Folgen standen diese Mo- 
nate für Melanchthon unter dem Zeichen 
der Flucht, die ihn erst nach Zerbst und 
später nach Nordhausen brachte. Seine 
Briefe werden deutlich von dieser Bedro- 
hungssituation beherrscht. Melanchthon 
schreibt über Kriegsnachrichten und 
Truppenbewegungen, aber auch über die 
damit verbundenen Sorgen für die Kirche, 
die Wissenschaft und die Familie. Immer 
wieder betont er die Bedeutung der Stadt 
Nürnberg als Ort der Zuflucht für asyl- 
suchende Studenten (z.B. Melanchthon 
an den Rat der Stadt Nürnberg, 23. Fe- 
bruar 1547, Nr. 4605) und als Ort, an dem 
die Studien erhalten werden (Nr. 4616). 
Bei all den Alltagsnöten einer Flucht, be- 
tont Melanchthon aber auch, dass wirt- 
schaftliche Not vielleicht noch gelindert 
werden könne, jedoch die Zerstörung der 
eigenen Heimat mit ansehen zu müssen, 
dagegen unerträglich sei (Nr. 4533). Trost 
sucht Melanchthon in diesen Monaten so- 
wohl in den Erfahrungen früherer Exile 
von Kirche oder Philosophen, als auch im 
Gebet und in den göttlichen Verheißun- 
gen. Zusammenfassend finden sich diese 
leidgeprüften Erfahrungen in den Trost- 
gründen (loci consolationum), in denen 
er philosophische Loci und solche, die von 
der Kirche überliefert werden auflistet. 
Über beide stellte er aber schließlich den 
wahren Trost, den nur die Verheißungen 
Gottes vermitteln, weil sie über- und 
außerhalb jeglicher menschlicher Über- 
legungen stehen (vor dem 8. April 1547, 
Nr. 4696). Wissenschaftlich beschäftigt 
Melanchthon im Exil zum einen die Über- 
arbeitung der Dialektik (vgl. Nr. 4593 und 
4637) und zum anderen die Frage nach
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Widerstandsrecht eistet ans- damit die Widerstandsschrift bsolet
Schneider, eın Mitarbeiter aınzer machte. ıne gewisse indirekte Rezepti-
Editionsprojekt „Controversia et Con- onsgeschichte der Widerstandschriften
fessio”, einen beachtenswerten Beitrag Luthers und Melanchthons ist jedoch VOL
Zur Debatte der etzten Dekade das em 1m Bereich gnesiolutherischer Hof-
Augsburger nterim VOoN 1548 un: seıne prediger nachweisbar, die ihre Landes-

herren anhaltend und eutlic| dieterritorial differenzierenden Folgen
für die entstehenden evangelischen Grenzen ihrer obrigkeitlichen Rechte CI -
Kirchentümer (vgl. Dingel, Politik und innerten (vgl etwa Sommer, Die utheri-
Bekenntnis; Schorn-Schütte, Das In- schen Hofprediger ın resden
terim). Mit der Schrift des Superinten- Inhaltlich scnhlıe sich die Schrift
denten VvVon Eisenach und otha, Justus die Luthersche Unterscheidung der bei-
Menius, „Von der Notwehr grei die den Regimenter Gottes die einen P /
Edition eıne der zentralen theoretischen litischen Widerstand dann für möglich
Begründungsschriften für das 1der- 1e| wenn die weltliche Obrigkeit das
standsrecht 1U$ dem Bereich der Wiıtten- geistliche Regiment der usübung sel-
berger Reformation heraus. NeTr ıchten behinderte und versuchte,

Die Schrift hat ihren Sitz ım Leben ın Einfluss auf die Lehrgestalt der Prediger
der ersten Phase des Schmalkaldischen zZzu nehmen.
Krieges der evangelischen Stände Der Hg. bietet in seiner Ausgabe den
Kaiser Karl V., den sıie theoretisch be- spateren TUC VON 154 7 und paralle
ründen wollte Menius schickte das fer- dazu gesetzt die lateinische Fassung des
tiggestellte Manuskript Vor der ruck- Marcellus, versehen mıt knappen aber
legung Melanchthon, der sich um sehr gehaltvollen Sachanmerkungen. Die
einen sachlicheren lon emühte und Veränderungen zwischen dem rst- und

dem Zweitdruck Von 1547, also die ber-die Schrift VoNn polemischen Ausfällen
reinigte. Im Januar 547 erschien die arbeitung Melanchthons, sind ım textkri-

Fassung der Widerstandsschrift, tischen Apparat mustergültig nachgewie-
SCI1. Da der Teil der Schrift besonders1m Marz dann die nochmals 1im lon g_

mäfßigtere Varlante, die der Wittenberger viele Änderungen enthält, wird die rst-
Altphilologe Johannes Marcellus 1Ns La- fassung VONN 154 / ın einem Anhang CX-
teinische übersetzte. Da der Schmalkal- {ra abgedruckt. 1C recht einsichtig
dische rieg bereits pri 154/ erscheinen indes die unterschiedlichen
mıiıt der Niederlage und Gefangennahme Editionsgrundsätze bei den einzelnen
Kurfürst Johann Friedrichs VonNn Sachsen tücken Während der deutsche ext der
sein Ende fand, 1e die unmittelbare Zweitausgabe weitgehend die Lesege-
Wirkungsgeschichte der Schrift sehr wohnheiten der heutigen eser angepasst
überschaubar. ach dem Magdeburger wird, erscheinen die lateinische Fassung
Bekenntnis von 550 ediert ın Contro- und der Anhang ın fast diplomatischer
versia eft Contessio 2, 442-629) ist NUr Wiedergabe des Originals.
noch eine recht chmale reformierte Der Hg wird UrcC die Beigabe der für
Rezeption bei eodor eza un: ohn die Entstehungsgeschichte der edierten
NOX nachweisbar. Der Hg sieht eıinen Schrift einschlägigen tellen 1U5$5 Me-
der Gründe für die eNnlende Rezeption lanchthons Briefwechse und eın el-
1im Bereich des Luthertums 1M Augs- lässiges amens- und Bibelstellenregister
burger Religionsfrieden VonNn 1555, der seinem eigenen nspruc| „der univer-
das Verhältnis zwischen römischem Ka- ıtaren Lehre ebenso116  Bücherschau  Widerstandsrecht  leistet  Hans-Otto  damit die Widerstandsschrift obsolet  Schneider, ein Mitarbeiter am Mainzer  machte. Eine gewisse indirekte Rezepti-  Editionsprojekt „Controversia et Con-  onsgeschichte der Widerstandschriften  fessio“, einen beachtenswerten Beitrag  Luthers und Melanchthons ist jedoch vor  zur Debatte der letzten Dekade um das  allem im Bereich gnesiolutherischer Hof-  Augsburger Interim von 1548 und seine  prediger nachweisbar, die ihre Landes-  herren anhaltend und deutlich an die  territorial zu differenzierenden Folgen  für die entstehenden evangelischen  Grenzen ihrer obrigkeitlichen Rechte er-  Kirchentümer (vgl. Dingel, Politik und  innerten (vgl. etwa Sommer, Die lutheri-  Bekenntnis; Schorn-Schütte, Das In-  schen Hofprediger in Dresden).  terim). Mit der Schrift des Superinten-  Inhaltlich schließt sich die Schrift an  denten von Eisenach und Gotha, Justus  die Luthersche Unterscheidung der bei-  Menius, „Von der Notwehr“ greift die  den Regimenter Gottes an, die einen po-  Edition eine der zentralen theoretischen  litischen Widerstand dann für möglich  Begründungsschriften für das Wider-  hielt, wenn die weltliche Obrigkeit das  standsrecht aus dem Bereich der Witten-  geistliche Regiment an der Ausübung sei-  berger Reformation heraus.  ner Pflichten behinderte und versuchte,  Die Schrift hat ihren Sitz im Leben in  Einfluss auf die Lehrgestalt der Prediger  der ersten Phase des Schmalkaldischen  zu nehmen.  Krieges der evangelischen Stände gegen  Der Hg. bietet in seiner Ausgabe den  Kaiser Karl V., den sie theoretisch be-  späteren Druck von 1547 und parallel  gründen wollte. Menius schickte das fer-  dazu gesetzt die lateinische Fassung des  tiggestellte Manuskript vor der Druck-  Marcellus, versehen mit knappen aber  legung an Melanchthon, der sich um  sehr gehaltvollen Sachanmerkungen. Die  einen sachlicheren Ton bemühte und  Veränderungen zwischen dem Erst- und  dem Zweitdruck von 1547, also die Über-  die Schrift von polemischen Ausfällen  reinigte. Im Januar 1547 erschien die  arbeitung Melanchthons, sind im textkri-  erste Fassung der Widerstandsschrift,  tischen Apparat mustergültig nachgewie-  sen. Da der erste Teil der Schrift besonders  im März dann die nochmals im Ton ge-  mäßigtere Variante, die der Wittenberger  viele Änderungen enthält, wird die Erst-  Altphilologe Johannes Marcellus ins La-  fassung von 1547 in einem Anhang ex-  teinische übersetzte. Da der Schmalkal-  tra abgedruckt. Nicht recht einsichtig  dische Krieg bereits am 24. April 1547  erscheinen indes die unterschiedlichen  mit der Niederlage und Gefangennahme  Editionsgrundsätze bei den einzelnen  Kurfürst Johann Friedrichs von Sachsen  Stücken. Während der deutsche Text der  sein Ende fand, blieb die unmittelbare  Zweitausgabe weitgehend an die Lesege-  Wirkungsgeschichte der Schrift sehr  wohnheiten der heutigen Leser angepasst  überschaubar. Nach dem Magdeburger  wird, erscheinen die lateinische Fassung  Bekenntnis von 1550 (ediert in Contro-  und der Anhang in fast diplomatischer  versia et Confessio 2, 442-629) ist nur  Wiedergabe des Originals.  noch eine recht schmale reformierte  Der Hg. wird durch die Beigabe der für  Rezeption bei Theodor Beza und John  die Entstehungsgeschichte der edierten  Knox nachweisbar. Der Hg. sieht einen  Schrift einschlägigen Stellen aus Me-  der Gründe für die fehlende Rezeption  lanchthons Briefwechsel und ein zuver-  im Bereich des Luthertums im Augs-  lässiges Namens- und Bibelstellenregister  burger Religionsfrieden von 1555, der  seinem eigenen Anspruch „der univer-  das Verhältnis zwischen römischem Ka-  sitären Lehre ebenso ... wie dem privaten  tholizismus und Luthertum regelte und  Studium“ (5) zu dienen, in gewohnt akku-wIıe dem privaten
tholizismus und Luthertum egelte und Studium“ (5) dienen, in ewohnt akku-
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damit die Widerstandsschrift obsolet 
machte. Eine gewisse indirekte Rezept!־ 
onsgeschichte der Widerstandschriften 
Luthers und Melanchthons ist jedoch vor 
allem im Bereich gnesiolutherischer Hof- 
prediger nachweisbar, die ihre Landes- 
herren anhaltend und deutlich an die 
Grenzen ihrer obrigkeitlichen Rechte er- 
innerten (vgl. etwa Sommer, Die lutheri- 
sehen Hofprediger in Dresden).

Inhaltlich schließt sich die Schrift an 
die Luthersche Unterscheidung der bei- 
den Regimenter Gottes an, die einen po- 
litischen Widerstand dann für möglich 
hielt, wenn die weltliche Obrigkeit das 
geistliche Regiment an der Ausübung sei- 
ner Pflichten behinderte und versuchte, 
Einfluss auf die Lehrgestalt der Prediger 
zu nehmen.

Der Hg. bietet in seiner Ausgabe den 
späteren Druck von 1547 und parallel 
dazu gesetzt die lateinische Fassung des 
Marcellus, versehen mit knappen aber 
sehr gehaltvollen Sachanmerkungen. Die 
Veränderungen zwischen dem Erst- und 
dem Zweitdruck von 1547, also die Über- 
arbeitung Melanchthons, sind im textkri- 
tischen Apparat mustergültig nachgewie- 
sen. Da der erste Teil der Schrift besonders 
viele Änderungen enthält, wird die Erst- 
fassung von 1547 in einem Anhang ex- 
tra abgedruckt. Nicht recht einsichtig 
erscheinen indes die unterschiedlichen 
Editionsgrundsätze bei den einzelnen 
Stücken. Während der deutsche Text der 
Zweitausgabe weitgehend an die Lesege- 
wohnheiten der heutigen Leser angepasst 
wird, erscheinen die lateinische Fassung 
und der Anhang in fast diplomatischer 
Wiedergabe des Originals.

Der Hg. wird durch die Beigabe der für 
die Entstehungsgeschichte der edierten 
Schrift einschlägigen Stellen aus Me- 
lanchthons Briefwechsel und ein zuver- 
lässiges Namens- und Bibelstellenregister 
seinem eigenen Anspruch ״der univer- 
sitären Lehre ebenso ... wie dem privaten 
Studium“ (5) zu dienen, in gewohnt akku-

Widerstandsrecht leistet Hans-Otto 
Schneider, ein Mitarbeiter am Mainzer 
Editionsprojekt ״Controversia et Con- 
fessio“, einen beachtenswerten Beitrag 
zur Debatte der letzten Dekade um das 
Augsburger Interim von 1548 und seine 
territorial zu differenzierenden Folgen 
für die entstehenden evangelischen 
Kirchentümer (vgl. Dingel, Politik und 
Bekenntnis; Schorn-Schütte, Das In- 
terim). Mit der Schrift des Superinten- 
denten von Eisenach und Gotha, Justus 
Menius, ״Von der Notwehr“ greift die 
Edition eine der zentralen theoretischen 
Begründungsschriften für das Wider- 
standsrecht aus dem Bereich der Witten- 
berger Reformation heraus.

Die Schrift hat ihren Sitz im Leben in 
der ersten Phase des Schmalkaldischen 
Krieges der evangelischen Stände gegen 
Kaiser Karl V, den sie theoretisch be- 
gründen wollte. Menius schickte das fer- 
tiggestellte Manuskript vor der Druck- 
legung an Melanchthon, der sich um 
einen sachlicheren Ton bemühte und 
die Schrift von polemischen Ausfällen 
reinigte. Im Januar 1547 erschien die 
erste Fassung der Widerstandsschrift, 
im März dann die nochmals im Ton ge- 
mäßigtere Variante, die der Wittenberger 
Altphilologe Johannes Marcellus ins La- 
teinische übersetzte. Da der Schmalkal- 
dische Krieg bereits am 24. April 1547 
mit der Niederlage und Gefangennahme 
Kurfürst Johann Friedrichs von Sachsen 
sein Ende fand, blieb die unmittelbare 
Wirkungsgeschichte der Schrift sehr 
überschaubar. Nach dem Magdeburger 
Bekenntnis von 1550 (ediert in Contro- 
versia et Confessio 2, 442629־) ist nur 
noch eine recht schmale reformierte 
Rezeption bei Theodor Beza und John 
Knox nachweisbar. Der Hg. sieht einen 
der Gründe für die fehlende Rezeption 
im Bereich des Luthertums im Augs- 
burger Religionsfrieden von 1555, der 
das Verhältnis zwischen römischem Ka- 
tholizismus und Luthertum regelte und
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Tumbac verheiratet wurde, bis demWeise gerecht. Der Edition ist eiıne
intensive Benutzung im unıversitären Zeitpunkt, dem sie 523 als Autorin
und privaten Bereich wünschen. in die Öffentlichkeit trat Seine Aus-

führungen INUSS oftmals miıt einem
Johannes und „vielleicht“ oder „vermutlich“ verbinden.

Obwohl 8 mehrere bisher unbekannte
Quellen ZUT Familiengeschichte ausfin-
dig machen konnte, wird vieles, wlıe et{wa

eier Matheson: Argula Tumbac. die Hinwendung dieser Frau ZUT: eIiOr-
ıne Biographie. Göttingen: Vanden:- matıon, weiterhin 1m Dunkeln leiben
Oec uprecht 2014, 263 SBN Demgegenüber bewegt sich in den
9/8-3-525-550/2-4 drei folgenden apiteln bei der Vor-

stellung der Anlässe und der Rezeption
Argula von Grumbach (um 492- der acht Flugschriften der Argula VOINl

die Autorin lutherisch rumbachn, die eweils Von unbekannter
geprägter Flugschriften, Za zweifellos and in Druck gegeben wurden, auf
mıiıt den bahnbrechenden Gestalten weıtaus sichererem Terrain. eıiıne chil-
der Reformationszeit. Erfreulicherweise derungen ZUT Lektüre der Werke
hat sich die Forschung In den etzten selbst A, zumal sicher bewusst auf
Jahrzehnten verstärkt dieser mutigen eıne ıinha  1C. Analyse der einzelnen
Frau zugewandt. Im re 2010 veröftent- cNrıften verzichtet. Bedauerlich ist; dass
lichte der neuseeländische Theologe die deutsche Ausgabe 1mM Gegensatz ZUXI
eier Matheson eiıne historisch-kritische englischen keine Abbildungen nthält
FEdition ihrer Druckschriften. Diese kann und sich dem Leser deshalb beispiels-

ec als „Bündelung und vorläu- welse erst Ende des vierten apitels
erschliefßit, dass auf der Vorderseite derfiger Abschluss des gegenwärtigen FOor-

schungsstandes gelten‘ inge Mager Biographie eın Ausschnitt Aus dem ıtel-
ın der entsprechenden Rezension in die- holzschni eiınes Erfurter Drucks von
SCI Zeitschrift Luther 18) Da 1523 abgebildet ist
dort jedoch viele bisher unbekannte, Von Die dann folgenden vıer Kapitel sind

miıt ogroßem Forscherftflei11- den Lebensumständen nach 1524 dem
getragene, biographische Informationen ahr in dem die Publikationstätigkeit der
lediglich in Anmerkungen angeführt Argula bereits endete und ihr Ehemann
werden konnten, verlangte diese ubli- VON der herzoglichen Verwaltung In
kation geradezu nach einem weiterfüh- Diet{£f{urt entlassen wurde gewidmet.
renden zweiten Werk Dabei wWäal s eın kann dank mehrerer Von ihm wiederent-
ehrgeiziges Projekt, eiıne Monographie deckter Dokumente eın Bild VON der be-
einer Person schreiben, Von der alle als scheidenen sozialen Situation entwertfen,
sicher geltenden aften ihres Lebens Nur 1n der die amilie Da sich Argula
Napp eıne Druckseite füllen Im re Von rumbac. VOT em der Erziehung
2013 erschien M.s Biographie der Argula ihrer Kinder gewidmet en urite,
von TUumbac. in englischer Sprache wird relativ ausführlich der Werdegang
Nun jeg sıie auch ıIn eiıner leicht über- ihrer Tochter sSOWIeEe der drei ne A
arbeiteten deutschen Fassung VOT. schılde Dass Argula VOoNN TUumDac sich

weiterhin ZUuUr lutherischen Reformationin den ersten drei apiteln schildert
den Lebensweg der Argula, die AuUu$s gehalten hat,; kann 1Ur aAau$s indirekten

dem bayerischen Geschlecht der Von Zeugnissen erschlossen werden. SO weifß
au Tammte und 1515 mıiıt einem VOIN INan e{wa von ihrer Begegnung miıt Lu-
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Grumbach verheiratet wurde, bis zu dem 
Zeitpunkt, an dem sie 1523 als Autorin 
in die Öffentlichkeit trat. Seine Aus- 
Führungen muss M. oftmals mit einem 
 .vermutlich“ verbinden״ vielleicht“ oder״
Obwohl er mehrere bisher unbekannte 
Quellen zur Familiengeschichte ausfin- 
dig machen konnte, wird vieles, wie etwa 
die Hinwendung dieser Frau zur Refor- 
mation, weiterhin im Dunkeln bleiben.

Demgegenüber bewegt sich M. in den 
drei folgenden Kapiteln bei der Vor- 
Stellung der Anlässe und der Rezeption 
der acht Flugschriften der Argula von 
Grumbach, die jeweils von unbekannter 
Hand in Druck gegeben wurden, auf 
weitaus sichererem Terrain. Seine Schil- 
derungen regen zur Lektüre der Werke 
selbst an, zumal M. - sicher bewusst - auf 
eine inhaltliche Analyse der einzelnen 
Schriften verzichtet. Bedauerlich ist, dass 
die deutsche Ausgabe im Gegensatz zur 
englischen keine Abbildungen enthält 
und sich dem Leser deshalb beispiels- 
weise erst zu Ende des vierten Kapitels 
erschließt, dass auf der Vorderseite der 
Biographie ein Ausschnitt aus dem Titel- 
holzschnitt eines Erfurter Drucks von 
1523 abgebildet ist.

Die dann folgenden vier Kapitel sind 
den Lebensumständen nach 1524 - dem 
Jahr in dem die Publikationstätigkeit der 
Argula bereits endete und ihr Ehemann 
von der herzoglichen Verwaltung in 
Diet fur t entlassen wurde - gewidmet. M. 
kann dank mehrerer von ihm wiederent- 
deckter Dokumente ein Bild von der be- 
scheidenen sozialen Situation entwerfen, 
in der die Familie lebte. Da sich Argula 
von Grumbach vor allem der Erziehung 
ihrer Kinder gewidmet haben dürfte, 
wird relativ ausführlich der Werdegang 
ihrer Tochter sowie der drei Söhne ge- 
schildet. Dass Argula von Grumbach sich 
weiterhin zur lutherischen Reformation 
gehalten hat, kann nur aus indirekten 
Zeugnissen erschlossen werden. So weiß 
man etwa von ihrer Begegnung mit Lu­

rater Weise gerecht. Der Edition ist eine 
intensive Benutzung im universitären 
und privaten Bereich zu wünschen.
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Argula von Grumbach (um 1492- 
1556/57), die erste Autorin lutherisch 
geprägter Flugschriften, zählt zweifellos 
mit zu den bahnbrechenden Gestalten 
der Reformationszeit. Erfreulicherweise 
hat sich die Forschung in den letzten 
Jahrzehnten verstärkt dieser mutigen 
Frau zugewandt. Im Jahre 2010 veröffent- 
lichte der neuseeländische Theologe 
Peter Matheson eine historisch-kritische 
Edition ihrer Druckschriften. Diese kann 
zu Recht als ״Bündelung und vorläu- 
figer Abschluss des gegenwärtigen For- 
schungsstandes gelten“ - so Inge Mager 
in der entsprechenden Rezension in die- 
ser Zeitschrift (Luther 83 [2012], 118). Da 
dort jedoch viele bisher unbekannte, von 
M. mit großem Forscherfleiß zusammen- 
getragene, biographische Informationen 
lediglich in Anmerkungen angeführt 
werden konnten, verlangte diese Publi- 
kation geradezu nach einem weiterfüh- 
renden zweiten Werk. Dabei war es ein 
ehrgeiziges Projekt, eine Monographie zu 
einer Person zu schreiben, von der alle als 
sicher geltenden Daten ihres Lebens nur 
knapp eine Druckseite füllen. Im Jahre 
2013 erschien M.s Biographie der Argula 
von Grumbach in englischer Sprache. 
Nun liegt sie auch in einer leicht über- 
arbeiteten deutschen Fassung vor.

In den ersten drei Kapiteln schildert 
M. den Lebensweg der Argula, die aus 
dem bayerischen Geschlecht der von 
Stauff stammte und 1515 mit einem von


